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Originaltext 

Heldengedenktag 

Dann war im Frühjahr Anfang März Heldengedenktag. Zuerst 

fand in der Kirche das Requiem und das Heldengedenken mit 

einem Libera statt. Es fiel mir auf,  dass die Männer mit 

braunen Uniformen nicht in der Kirche waren. Im Anschluss 

daran versammelten sich alle Partei- und SA- Leute aus 

Siebnach und Traunried mit Hackenkreuzfahnen, die 

Hitlerjugend, das Jungvolk und der Bund Deutscher Mädels 

mit ihren Wimpeln, dann die Vereine aus Siebnach und 

Traunried mit Fahnen und die Veteranen aus dem Weltkrieg, 

alle mit Orden und Ehrenzeichen. Nachdem die Blaskapelle 

einen Trauermarsch zur Aufführung brachte, ergriff 

Müllermeister Josef Eisenburger, Ortsgruppenleiter von 

Traunried und Mitglied der Kreisleitung Mindelheim das 

Wort. Es folgte Josef Sirch Bürgermeister und 

Ortsgruppenleiter von Siebnach. 

Als Frontsoldat im Weltkrieg erinnerte er an die gefallenen 

Helden und forderte die Anwesenden auf, sie ständig in 

Erinnerung zu behalten. Nach kurzen Reden der beiden 

Ortsbauernführer Anton Fischer Siebnach und Kasper Müller 

aus Traunried, ertönte das Kommando: "Stillgestanden" und 

alles hob die rechte Hand zum Hitlergruß. Auf das Kommando 

senkte die Fahnen: spielte die Blaskapelle Siebnach das Lied: 

"Ich hat' einen Kameraden" , zur gleichen Zeit wurden drei 

Böller abgefeuert. Nun folgte das Deutschland- und das Horst 

Wessellied. 



Danach spielten sie der Badenweilermarsch - Hitlers 

Lieblingsmarsch. Kaum war die letzte Strophe verklungen, 

kamen sich zwei Weltkriegsveteranen lautstark in die Haare. 

Ludwig Sirch hielt Sebastian März vor, dass er sich vor 

Feigheit in englische Kriegsgefangenschaft begab, was 

Sebastian März so nicht stehen lassen wollte und jegliche 

Anschuldigungen von sich wies. Das begriff ich erst einige 

Jahre später, warum in Gefangenschaft geratene Soldaten nach 

dem  1. Weltkrieg nicht sehr angesehen waren. Außer sie 

wurden schwer verwundet vom Feind gefangen und im 

Lazarett versorgt und nach dem Krieg in die Heimat entlassen. 
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